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len Tanzbelustigungen abhält; 2. wer ohne polizeiliche
Bewilligung gegen Bezahlung öffentliche Aufführungen,
Schaustellungen oder Lustbarkeiten irgend welcher Art
veranstaltet oder den ihm bei der polizeilichen Bewilligung

gestellten Bedingungen zuwiderhandelt; wer den
Vorschriften ces Gesetzes betreffend die Kinematographentheater

oder den zugehörigen Ausführungsverordnungen

und Polizeivorschriften zuwiderhandelt.
Die Polizeibehörde kann die unter 1 und 2 genannten

Unternehmungen jederzeit einstellen.

§ 26. Dieses Gesetz ist zu publizieren; es unterliegt
dem Referendum.

Der Regierungsrat wird mit dem Vollzuge beauftragt
und erlässt die hiefür nötigen Verordnungen.

Basel, den 16. November 1916.

Namens des Grossen Rates,
Der Präsident:

Dr. V. E. S c h e r e r. -

Der 1. Sekretär:
Ed. Porst er.
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„Susanna"
Hauptdarstellerin: Fräulein Susanna Grandais

Grosses Gesellschafts-Drama in 6 Akten
Hauptpersonen: Prinz Mikael MM. Jean Signoret,

Jim.; Herzog Wladimir Varidikine: Geo Tréville;
Prinzessin Sonia: Frl. Maria Louisa Derval; Susanna
Daubray: Frl. Susanna Grandais.

(Monopol: Chr. Karg, Kuzern)
(Fortsetzung.)

Das waren die wunderbarsten Stunden für die zwei

Liebend-m, welche sich liebten mit dem ganzen Feuer ih

rer zwanzig Jahre. Aber sie wurden von einem zu eifrigen

Die.ier belauscht und dem Gastgeher des jungen
Prinzen angezeigt.

Der Herzog Wladimir passte auf. Er benutzte die
Abwesenheit des Prinzen, der anf Befehl seines Vaters
der Gesandschaft in Paris, seine Aufwartung der schönen
Prinzessin Sonia vun Zugolie machen musste und
täuschte so ohne Erbarmen die beiden Liebenden, indem
es ihm gelang, die Schrift Susannas nachzuahmen. Auch
hatte er ihre Korrespondenz aufgehalten und einen
Liebesbrief durch einen andern Brief ersetzt, der ihr Lebewohl

sagte, den er dann durch Prinz Mikael zu
beantworten wurste.

Die arme Susanna, verlassen in dem Moment, wo sie
Mutter werden sollte und ohne Verdacht auf die infame
Betrügerei, beichtete ihren ganzen Schmerz dem Bruder
Robert in einem betrübten Brief, den sie gerade
angefangen hatte, als der gestrenge Herr Daubray ins Zimmer

trat. Er überraschte sie gerade beim Briefschreiben
und erfuhr die ganze Wahrheit und jagte sein entehrtes
Kind ohne Erbarmen fort, welches dann im Feld herumirrte.

Vater Glück nahm sich ihrer an, sie war am Ende
ihrer Kräfte und ihrer Schmerzen. In diesem bescheidenen

Häuschen setzte sie ihr sehnsuchtsvolles Hoffen fort,
alle ihre Gedanken und die ganze Pflege wandte sie dem
Sohne zu, den sie dem Prinzen Mikael geschenkt hatte.

Während dieser Zeit verlohte sich der Prinz mit der
schönen Prinzessin Sonia und der Zufall einer Reise

mit seiner Verlobten trotz der früheren traurigen
Erinnerungen seine Sommerferien verbrachte.

Seine Rückkehr führte ihn auf tragische Weise mit
Robert zusammen, dem heissgeliebten Bruder von
Susanna, der von dem niederträchtigen Verlassen vernommen

hatte, dem sie zum Opfer gefallen war, und er
beschloss, sich an dem königlichen Verführer zu rächen.

Sobald er von der Anwesenheit des Prinzen vernahm,
reiste er wie ein Toller ab, ohne auf die demütigen Bitten

seiner erschrockenen Schwester zu hören.

Er kam im Schlosse an, in dem Moment, als ein
wunderbarer Ball zu Ehren der königlichen Verlohten
veranstaltet war. Er drängte sich durch die Bedienten, und
meldete sich beim Prinzen Mikael, um sein Eindringen
zu erklären. Mikael führte ihn in sein Bureau, doch in
grösstem Zorn stürzte sich Robert auf den Prinzen, nahm
ihn beim Kragen und stürzte ihn von dem steilabfallenden

Felsen hinunter.
Man hörte einen Schuss und er war es, der von einer

fantastischen Höhe hinunter stürzte zu den Füssen

Susannas, die ihm beunruhigt folgte. Ein Diener des Herzogs

hatte ihn getötet, um Mikael zu retten. Aber der
junge Prinz beschleunigte sich, hob die ohnmächtige
Susanna von dem Körper ihres toten Bruders mit Hilfe
Vater Glücks auf, führte die Unglückliche zu ihrem Kind
und zu ihrer ärmlichen Behausung in der stillen Nacht
bei den Dörfern vorbei, von welchen jedes einzelne
unangenehme Erinnerungen hervorrief.

Leider haben zu viele Aufregungen die schwache
Susanna zerrüttet, so dass sie sich nun wie eine arme Irre
benimmt, sanft und lächelnd, cue sich nicht mehr an die
schrecklichen Dramen erinnert, nur mehr davon träumt,
die unschuldigen Spiele mit Mikael wieder aufzunehmen.

Unterdessen hat Vater Glück Mikael erklärt, was sich
zugetragen hatte. Mikael verstand nun den Verrat des

Herzogs, aber das vorgerückte Alter des Höflings und der
gründliche Beweis, dass er loyal den Interessen des

Königreiches dienen musste, verhinderten ihn, ihn zu strafen,

wie er es verdient hätte. Er zuckte die Achseln und
kehrte 'vueder zu der Unschuldigen zurück, welche er

anbrachte sie auf das Schloss des Herzogs Wladimir, wo er glücklich tu achte und ihm einen Sohn gab.
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len d'niizl>eli>stig»ngen aldnilt; 2. wer oiine liolizeiliebe
Rewilligiiiig gegsn Rezaliinng öttentlicdie ^ntt'üiirnngen,
Lcdiaustellnngsn ocier RnstbarKsitsn irgeini weieiier ^.rt
vnaiistaltst oder cien iinn bei der polizeilieben Rewiilb
g»ng gestellten Ledingnngen zuwiderbandeit: wer clen
>',>> sidndtteii cies (Gesetzes lietrettsinl die Rinematogra'
,dnnillieatsr oder cisn zngeliörigen ^iistüiirnng«verc>rcl-
nnngen nini I'olizeivorsellritten zci^viderliandelt.

Die Roiizeil>el>ör<le Kann ciis nnter 1 nnd 2 gennn,,
tsn Rnternslininngen ieclerzeit einstellen.

§ 26. Dissss Resetz ist zn inddizieren; es nnteriiegt
dein Reterendnin.

Der Regisriingsrat wird init dein Voiiznge beanttrsgt
nnci sriässt die bietür nötigen Verordiiiingen.

Dnsei, cisn 16. Rovsmbsr 1916.

iVaiiiens de» Rrossen Rates,
Der Drnsident:

Dr. V. R. 8 eii sr er. —
Dsr 1. LeKretär:
Kd. Korstsr.

g 0 0 g

O<II?c>ii)O<^Oci)Ocii)Oci?Ocii:O^Oc^^
init ssinsr Verlobten„ 8 us « nn » "

Ranptclsrstsllsrin: Rränlsin Liisanns Rrsndais
(grosses Resellselistts-Drania in 6 ^Ktsn

Ranptpersonen: Drinz NiKaei MN. d'san Lignorst,
inn.: Herzog Wladimir VaricliKine: deo Drsviiie; Drin-
Zessin Lonia: Dri. iVlsria Ronisa Rervsi; Lnssnns Dnn-
brsv: Dri. Lnsanns Rrancisi«.

(Nonopoi: Obr. Rsrg, Riizern)
(Dvrtsstznng.)

Das wnrsn clie wnmierbsrstsii Jtnnden tiir die zvei
Riebendni, wsiebe sieii liebten mit dem ganzen Dri,er il,

rer zwanzig dabrs. ^l)«r sie wnrden von einein zn ei tri-
gen D'saer betsnselit nnd cleiii dastgeber cles .lange,,
I'idnzen angezeigt.

D, r Herzog Wladimir passte ant. Rr benntzte dis
^vliwessnlieit dss Drinzsn, cisr ant Retebi seines Vaters
cisr Resandsebstt in Dnris, seine ^.ntwsrtnng cier seiiänen
Rrinzsssin Konis von Zcigoiis niaelien innsste nnci

tänsebte so oiine Drl>armsn clie beiden Dlelienilsn, iirdein
es iliin gslang, dis öeliritt Lussnnss nacdiznabmsn, ^.neii
iiatte er ibre Korrespondenz antgel,alten iind elnen Die-
besbriet dnreii einen andern Rrlet ersetzt, der ibr Rebe-

wolil sagte, den er dann dnreli Drinz lVldcsel zn besnR
wtti'tsn wn^ste.

Die arine Lnssnnn, verlassen in dein lVIonisnt, wo sis
Nutter wsrdsn soiits nncl olins Vsrdaelit ant die intaine
Ii,d, iigerei, lieielitete ibren ganzeii Kelnnerz cieni Drncler
Rollert in einenc betrübten Rriet, cisn sis gsrads snge-
tangsil liatts, als der gestrenge Rerr Danbrav lns Zinr-
iner trat. Rr überrssebte sie gerade beiin Rrietsebreiben
nnd ertnllr clie ganze Wabrbeit, nnd iagte ssin enteiirtes
Rind oiine Rid,ainnsn tnid, welelie« dnnn in, Rsld berum-
irrte.

Vater DlüeK ilglnn sicd, il,re,' ar,, sie war am Rncle
ibier Rrätte nnd ilirer öelllnerzen. In diesem besebeicle-
nsn Ränselieil setzte sie iiir ssllnsnelltsvolles Rotten tort,
alle ibre RedsnKsn iinci di« ganz« Rtlege wandte sis dem
Kol,n,' zn, den sie clsm Rrlnzsn NiKsei gesebenkt bstte.

Wäbrend dieser Zeit verlobte «ieb der Rrinz init cier
sellönsn Rrinzessin Sonia liiicl cler Zntall einer Reise
brscdits sis ant das lZebioss cles Rsrzogs Wladimir, wo er

dsr trüberen tranrigsn Rrin-
srisil vsrlll'aelits.

trotz
nsrnngsn ssins Kommen'

Leine RüeKKelir tiilnte ilin nut trugisebe Weise niit
Robert zusammen, de,,, Indssgeliebten Rrnder von 8,,-

sanna, cler vnn clein niederträelitigeii Verlasseii vern>>,,,

msn batte, dein sie znm (Dpter getaiien war, nncl er l>e-

sebloss, sieb an dsnc Kcniiglielien Veitiilirsr zn räcdisn.

sobald sr von clsr ^nwesenbeit cles Rrinzsii vernabin,
reiste" er wis sin Rotier ab, oiine ant clis demütigen Dit-
tsn ssinsr ersebrvekenen Febwester zn liören.

Ri- Kain iiii Leblos«« an, i,, d,nn Noment, als ,dn « un-
cierliai'sr Rai! zn tibren cle,' lcöniglielren Verlobten voran-
staltet war. Rr drängte sicd, dnreb ciis Rsciientsn, ,,nd
nnddets sieii belin Rrinzen NiKnel, nni «cdii I'nn,Iri,,gen
zn erklären. NiKael tiilirte ilin in sein Rnrean, docd, in
grösstem Zorn stürzte siel, Robert ant den Rrinzen, nuliin
ibn beim Rragen nnd stürzte il,n voii dein steilabtniRn
clen Relseii liinnntsr.

Nnn börts einen Jeiinss nnd sr war ss, cisr von eimn'
tantastiselien Rölis Innnirter stürzts zn dsn Rüsssn 8n-

sannas, ciie ibm bennrnbigt. tolgte. Rin Diener cles Rer-
zogs batte ibn getötet, nni NiKael zn retten. L^ber ,»r
znnge Driiiz besebiennigte sicd,, >,ol> die «Iinmäebtige 8n-
sanna voii clem Rörpei' iiires toten Rrnders mit Riite,
Vater RlüeKs ant, tüilrts ciis Rngiüeiciieli« zn il,reir, Rind
cnid zn ilirer ärmlieben Reliansnng in der stillen Raelit
liei cien Dörtern vorl>ei, von welelien zedes einzelne nimm
^snelinie llr inne'iingen l,ervorriet.

Rsicler babsn zn visls ^c,trsgniigsii die sebwaebe 8n-
sanna zerrüttet, so dass sie sieli nnn wie eins arms Irrs
bsniniint, santt niid läelieliiil, c,ie sieb niebt mein ai, di,'
scd,reelciielisii Dramen erinnert, nnr mebr davon trännd,
dis nnseliiilcligsii LpisI« mit Nilcasl wiscisr autznneli

Rnterdesssn bat Vatsr Rlüelc NlKael erklärt, wss si,

zngetragen listte. lVRKsei vinstninl nnn dsn Verrat dss

Rsrzogs, aber clss vorgsrnekte, ^cltsr clss Rötilngs »iiii r
gründiielis Rswsis, clsss sr lovsl den Interessen llu« R<R

nigreiebes dieiieii innsste. vsrbindsrten ibn, ilin z» stra-
ten, wis «r «s vsrdisnt liätte. Rr znekts clie ^,ebseln und
Kelirte 'vreclei' zci cler Riisebnldigen znrüek, welelie ei' >,u-

giüeKIieb nisebts nnci ilim einen Lobn gab.
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Doch die arme Susanna glaubt wieder in die Tage

ihrer ersten Liebe zurückgekommen zu sein, sie heiterte
h mit den unschuldigen Spielen auf und der Vvixx- und

der alte Schäfer schauen ihr traurig zn.

Sie schmückt sich wie ehedem mit weissen Kleidern
bekränzt sieh mit Blumen, springt durch die Fehler,
indem sie weisse Margeriten pflückt, welche das dunkle Feld

aufheitern. Mikael, der ihr melancholisch folgte, spielte
mit dem Kinde und gibt sich der Hoffnung hin, dass

auch eines Tages die arme Wahnsinnige geheilt werde.

Währenddem die geisteskranke Susanna, gleich einer
Ophelie, eine an einem gefährlichen Platze blühende
Blume pflücken wollte, glitt ihr Puss auf dem feuchten
Felsen aus und sie stürzte in den tiefen Abgrund hinunter,

welcher der armen Seele das Leben nahm, welches

ihr so unendlich viele Enttäuschungen gebracht hafte.
Angesichts der Verzweiflung des armen Prinzen

zeigte ihm der alte Schäfer das Kind unci liess ibn
verstehen, dass es nun seine ganze Aufgabe sei, seine
Existenz dem Andenken an die unglückliche Mutter zu weihen.

Mikael versteht und, indem er das Haupt beugt,
folgt er.

[]'•;: i .ich führ! Prinz Mikael seineu Sohn an das

Grab seiner Mutter, wo er bitterlich weint um diejenige,
welche für ihn starb als Opfer der Grösse seiner königliehen

Herkunft.
Es ist die Schürzung des Knotens in diesem Film,

welcher sich entrollt in einer Serie von reizenden,
wunderbaren Gegenden, entzückenden, blühenden Dörfchen,
biches- und Todes-Idylle.

Eine solche Rolle konnte unstreitbar die wunderbaren

Quali iten von Jugend und Bewegung Susanna
Grandais's zeigen, der unnachahmlichen Darstellerin der
volkfreundlichen Films. Noch nie hat diese Künstlerin
diesen Punkt der Bewegung und Einfachheit, Feinheit
und Grazie erreicht, wie in diesem Film.

Es st ein Vergnügen, Schlag auf Schlag die verschiedensten

Gefühle wahrzunehmen, so einfach ausgedrückt,
so delikat mit Kraft und Scharfsinn.

Neben ihr schätzt man die Schönheit von Frl. Mariahonisa

Derval, die Vornehmheit von Herrn Geo Tréville,
die Eleganz von Herrn Jean Signoret jun.

Es ist noch zu bemerken, dass diu- Film von allererst-
klassigen Künstlern umgeben ist, die wunderbare
Komödie bringt ihr neuen Triumph hei ihren Liebhabern ein.

„ M a d e 1 e i n e "

Nach dem berühmten Roman von Jules Sandeau.
(Pathé frères, Zürich)

Madeleine ist nach dein 'Tode ihrer Mutter von ihrem
Onkel, dem Grafen von Pennilis, aufgenommen worden.
Bald ist sie der Mittelpunkt des Hauses, und ihr Vetter
Moritz wird nicht wimiger als alle anderen von den Reizen

des jungen Mädchens gefangen genommen. Die
Eltern sehen mit wohlwollenden Augen die entstehende
Zuneigung und eine voraussichtliche Verbindung, als Moritz

unerwartet seine Haltung verändert. Pin ränkevolles
Weib hat ihm den Kopf verdreht und er ist im Begriffe,
sein Vermögen mit ihr zu vergeuden.

Eines Morgens erwacht er vollständig ruiniert. Sein

Vater ist vor Gram gestorben. Das Schloss der Familie
hat verkauft weiden müssen. Moritz hat zu lange müssig
gelebt, um darüber nachzudenken, dass es ausser Geld

noch ein anderes Mittel gibt, um leben zu können, nämlich

die Arbeit. Madeleine, welche indessen die sich ihr
darbietende heilige Mission begreift, stellt seh arm wie
Moritz, kommt nach Paris und sagt zu ihm: „Ich bin
gänzlich mittellos, ich habe auf Ihre Unterstützung
gerechnet." Moritz hat nun eine Aufgabe zu erfüllen, und

er nimmt seine Verantwortlichkeit diesmal nicht leicht.
Es ist ein einfaches und rührendes Dasein, welches er und
Madeleine in Paris führen. Sie bemalt Schachteln von
Spaa und er macht Holzbildhauerarbeiten. Beide
bezeugen sich gegenseitig eine vollkommene Hochachtung
und Ergebenheit. Rein und mit frohem Sinn gehen sie
die Pfade des Lebens.

Moritz hält eines Tages ein scheu gewordenes Pferd
auf und macht auf diese Weise die Bekanntschaft eines
reichen, amerikanischen Fabrikbesitzers, Herrn James
Brockwell. Dieser lernt Madeleine kennen und beginnt
sie zu lieben. Er bietet ihr sein Vermögen und seinen
Namen an. Moritz, welcher wohl begreift, dass eine
derartige Heirat die Zukunft seiner Kusine sicherstellen
würde, ratet ihr selbst, das ihr gemachte Anerbieten
anzunehmen. Damit seine weitere Anwesenheit kein
Hindernis bietet, entfernt er sich und lässt Madeleine zum
Abschied einen wehmütig geschriebenen Brief zurück.
Er reist ab, aber die Arbeit hat ihn zn einem neuen
Menschen gemacht, die Erfüllung der Pflicht hat seine Seele
gereinigt. Sein einziger Wunsch, den er hegt, bevor cr
sich für immer von Madeleine, die seine Gedanken
gefangen hält, entfernt, ist.der, das alte Schloss seiner Väter

noch einmal zu sehen, welches zurückzukaufen er
keine Hoffnung mehr hat. Und wirklich fährt er dort
hin. An der Schwelle der Tür streckt ihm eine Frau ihre,
Arme entgegen: Und mit freudigem Erstaunen erkennt
er Madeleine, die ihm das Geheimnis ihrer List verrät.
Sie hat die Armut vorgetäuscht, um ihn zur Arbeit zn
veranlassen und jetzt, da er ein Anderer geworden, offenhart

sie ihm ihre Reichtümer und bittet ihn, dieselben
mit ihr in dem Schlosse, das sie soeben zurückgekauft
hatte, zu teilen.

Wir haben viele Einzelheiten, voll von Reiz und
Frische, wTeglassen müssen, Episoden von rührender
Liebe und Freude, die die hauptsächlichsten Szenen
begleiten. Wir haben aber genug gesagt, um sich ein Bild
machen zu können, was wir auf dem Film sich
entwickeln sehen, eine vorzügliche Bearbeitung des vornehmen

Werkes von Jules Sandeau.

„Prinzesschen Krinoline"
Lustspiel in 3 Akten mit Rita Saccheto.

Verfasst von Hella Staberoff.
(Monopol der Nordisk Films Co.)

Dieses entzückende Lustspiel erhält durch die
eigenartige Kunst Rita Sacchetos, die darin wunderbar zur
Geltung kommt, seinen besonderen Reiz. Die feine,
geistreiche Handlung schildert den Trick einer jungen ver-

^. 5/ 5s/rs 7

Doeb ciie srine Snssniin gls»1,t wieder in die ?sge
ibrer ersten Rieb« znrüekgskoiiiinen zn sein, sie beiterts

', nnt ilsn nnsebnlcligen Spielen nnk nnci ciei- Rrin^ >,n >

cler alte Seiiäter selinnen ilir trsnrig zn.

Sis sebinüekt sielr wie ebsdsin niit weissen RI«id»rn
IieKränzt »ieli init Rlnmsn, springt clnreli clie Reicier, in-
cieni sie weisse Nsrgeriten ptlüekt, weieiis clss cinnkie Reil?

nnkl,eitern, NiKsei, cler ilir inelsnel>c>iiseii koigte, spieite
n,it «bnn Kin,!,' nnd ^,bl »i,-I, ,I,n- Ilofkr,ung bin, cisss

sneli eines Isges cii« srine Wslinsinnige geiieiit wer,'«,
Wäbrendclem ilie geisteskranke Snssnns, gleieii siner

<>,,!,,die, ,-,,,«> nn i'inin,, geinbidic-ben Rlstz«- biülrende
lünnie plliieksn wellte, glitt ilir Rns« nnt ,1ein keneilten
Reisen sns nncl sis stürzte in clen Reken ^.bgrnnd binnn-
ter, weieiier cler sinnen Seele clss Rel,en nsinn, welebes

il,r s« nneinllieb viele Rnttänsebnngen gebrselit listte,
^cngesielits «ler Verzwsitinng cles srinen Rrinzen

/,,-i^t<- ibn, d,n- nlte Sebster clss Rincl nnci iisss ilin vsr-
stsüen, clsss ss nnn seine gsnze ^Vnt'gsbe sei, seine ^'^xi-

«tenz clein Andenken sn clie nngiüekliebe Nnttcn- zn w<>i-

I,«n, Nilcsel versteld cind, inclem «>r <lns Rsnpt 1>engt,

tolgt er.
' NRibrt Riinz NiKsei seinen Suiin sn clns

(li-nb seiner Nntter, we er iiitteriieü weint n,u, «liezsnige,
weieb« tili' ibn »tnrl, sis Opker cler Orüsse ssinsr König-
Ii,d,,-n RerKnntt.

Rs ist clie Sebiirznng cles Rnotens in ciiesein Rilill,
welelier sieli entrollt in eiiier Serie von reizenden, v>n,n-

derbnren Regenden, eutziieksiiden, iliüilsncisil Rörtelien,
Riebe«- nini Dodes-Idvile.

Rine suiells Rolle Kennte nnstreitbsr «Ii«> wunderl'u-
(^unli itsn ven 'Rigeiill nn<I Rewegnng Snsnnnn

s'VJNlisi«'» zeigen, ,1er nn,,!,,d,!,buiiiebsn Rsrstslierin ,!<>r

voiktl-enndliebsii Rilins. Roeli nie lint cliese Rünstli-rin
«liess,i I'nnIR «ler IZeweg,,,,^ uncl Rintsebbeit, Reiniieit
,,,,>> Rrszi« errsielit, wis in diesen, l'dln,,

Rs st ein Vergnügen, Seliisg siit Seblsg ciis verseliie-
clensten Rsküliie wnlirznneliineu, sn einksel, niisgeclrüekt,
sn cleiikst init Rrskt nnci Selisrksinn.

Reben ilir sebätzt iiini, ilie Sebönbeit vnn Rrl, Nnrin-
Rnniss Osrvsi, ciis Vornsiinilisit vnn Rsrrn Rsn 'Ireville,
«lie Rlegsnz vnn Rerrn ,Iesn Signorst ,inn,

Rs ist nueb zn bsncsrksn, cisss cisr Riiin vnn nllererst-
Klsssigen Rünstiern nnigelien ist, die wnnderlisre Rn-
mödie l>i inllt i>,r n«n,en Dri,,,,,,,!, l,ei iirren Riel>l,sbern ein.

„ Nsdelein e "

Rnel, dein berübmten Rninsn vnn .lules Ssncienu,
(Rstbs trere», Züri,-b>

>!!,d,d,d,,e ist ,n,,d, d,-n, d'nde ilirer Nuttel- vuii il,r,-,,,
Ontel. Risten vnn Rsnnilis, slrtgenoinnlöll wol-«Ien,

Rsld ist sis der NittelpnnKt des Rsnse», ninl ilir Vetter
.>!«>, it/, v i,d nielit weniger sls siie sndersn von cisn Rei-
zen «Ie» inngei, Nn«l«-ben« getsngen gen«>nnnen, Rie Ri-
tern »eben init woblwvllsndsn ^ngsn clis sntsteliende Zu-
indgnng niul <dn«> vin snssicditlieiie Verliinilnilg, sls Nu-
ritz nnsrwsrtet seine Rsltcing verändert, Rin rsnkevniies
Weib Iist ibin ileii Rnpt vsrdrelit nnd er ist ini Regrikt'e,
sein Verinügen niit ibr zu vergeuden.

Rines Nnrgen« erwsebt er vnllstäilclig ruiniert. Seiil
Vster ist vor Rrsin gestariisii. Rns Leblos« der Rsinilie
Kst vsrksntt wsrdsn niüsssn. Neritz Kst zn isngs inüssig
gsielit, »iii dnrüber lineliziidenksn, dsss ss snsser Rsld
noeli ein anderes Nittel gibt, nni leben zn Können, nii in-
lieb «li« /cri)«it. Nsdeleine, weiebe indessen ciis siel, il,,-

dsrliistende bsiiig« lVRssion b«.greitt, stellt seb srni wi«>

Noritz, Koiiiint nneli Rsris nnd ssgt zi, ibin: „icd, bin
gsnzliell inittellcis, ivir lisbs snt Ibre Rnterstütznng ge-
reebnet," iVtaritz iint nnii sins ^.nkgsbs zn srküiieii, nud

er niniint seine VersutwortiieliKeit diesiiini nielit leicdd,
Rs ist ein einksebes ninl i iilnsndes Rsseiii, weiebss ei- nnd
Nscleieine in Rsris tübrsn, Iis lisinslt Seliscd,t«dii von
8pss nnci er insebt Roizbiidlinnersidieitsn. Reiile I>e-

zengsii siei, gsgsiissitig sins volllcniiiiiisiis Roeiiselitnng
nnci Rrgebsnbeit, Rein nnci niit krnbeiii Linn geben sie
ciie Rksd« d«s Reben«.

Noritz iisit eines Dsges sin sebsn geworden <>» l'terci
siit uud inselit snk diese Weise «lie ReKnniitsubskt eins«
reielisn, snisriksnisebsn RsbriKl>e«itzers, Rerrn dsniss
RroeKweii, Risser lernt iVIscieleine Ksninni niid beginnt
«is zii lieben, Rr bietet ilir sein Verinögsn nnd «einen
Rsiiisn sn, Nnritz, welelier wnlii iisgreikt, «lsss eine «ler-

srtige Rsirst die Zi,K,,nkt «eiiier Rn«i„e «ielierstsiisn
wüi-«I«, rstst ilir «slb«t, «ls« ibr genisebte Anerbieten sn-
znn,d,n,en, Rsinit «sirie weitere ^cnwssenbeit K,d,, Hin-
cierni« bistst, sntternt cn- sicd, nnd lssst IVisdeieine z,,,n
^.bseliied sineii webiiiiitig geseliriebensn Rrisk ziniieb,
Ri' i^eist nli, nlier die ^.riieit iist ibn zn einen, nenen Nen-
«eben geinsebt, die Rrtnlinng der Rtiielit list seine Seele
gereinigt. Sein einziger Wnnseli, «lsn er begt, l,«>v«n^ er
sieli tür irnnier vnn Nsdelsine, «lie seine ReclsnKen g«>-

tsngsn liiilt, entkernt, ist, der, dss site Sellins« ssinsr Vit-
ter noeii einnisi zii selien, welelie« znrüekznksnken ei-
Keine Rokknnng nisiii- bnt, Rii,I wirklieli knlirt ei- «loid
bin, ^.n cier Sei,weile der Riir streekt ibnl eine Rrnn ib,v>
^,rn,e entgegen: Rnd ,nit krencligein Rrstsnnei, I<,>n,,l

er Nscieleine, die il,n, dss Rebeininis ilirer Rist verrät.
Sie bnt die ^riunt vorgetänscdit, »in iin, zur Arbeit zn
versiiissssn iiini .jetzt, ,ls sr ein Anderer geworden, nkken-
bsrt «ie ibu, ibie Rsielitüiner ,,,„l bittet ilin, dieselben
mit ibr iii «lein Seblosse, clss «ie soeben zurn,'K«',d<s,,tt
bstte, zn teilen.

Wir lisben vieie liilizell,eilen, v«>II vvn Reiz und
Rri«elie, weglssssn müssen, Rpisvdsn von riibr«n,Iur
Riebe nnci Rinnde, ,Ii,> di,' bnn,>t.säeliliel,«tsn Szenen In-

gleiten. Wir lisl>sn sber gsnng gsssgt, iiin «ieb ein Riicl
niselien zn Könneii, wn» wi, nnk cleu, I^ilm »icd, ent-
wiekein «ebsii, eine vorzüglieb« lb-srli<dt»iig <>«-» > «n-neli-

inen WsrKss von, Riles Ssndssn.

„Rrin«esseKen Rrinniins"
Rnstspisi in 3 ^vktsn niit Rits Sseebstu,

Vertssst von Reils Stsbernii,
(Nonopol der RorclisK Riincs Ou.)

Rieses entzückende Rnstspisi erliält duieb «liu eigen-

uitige Rnnst Rits Sseelietos, die clsrin wniniinlisi- znr
Rsltnng Koniint, seinen besonderen Reiz. Rie teine, geist-
rsiebs Rsndinng seliii<lert clen DrieK einer znngen ver-
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liebten Frau, die mit Hilfe ihres Bruders, der die
Ursache ihrer kühlen Ehe sofort erkennt, dessen Leidenschaft

für sie wachruft, indem sie ihre Zurückhaltung
aufgibt, und sich so begehrenswert. zeigt, wie er die
Frau braucht, an die er dauernd gefesselt sein soll.

Rita) und Horst von Duvitz führen eine Ehe, wie sie

nicht sein soll, denn die Temperatur derselben hält sich

beständig 2 Grad unter Null. Trotzdem Rita eine
bildhübsche, junge Frau ist, vermag sie ihn nicht zu fesseln,
während er seine Zeit der Tänzerin Alexa widmet. Rita
offenbart ihren Kummer ihrem Bruder Richard. Er
erklärt Rita, class sie viel zu musterhaft und zurückhaltend
sei, sein Schwager brauche keine Milch der frommen Den-

kungsart, sondern ein Glas schäumenden prickelnden Sektes.

Er selbst wolle seinem Schwesterchen dazu verhelfen,

die Leidenschaft ihres Gatten wachzurufen. Zunächst
überredet er den Direktor des Glaspalastes, seine Schwester

einen Abend nur unter Verschweigung des Namens
auftreten zu lassen. Als Maler von künstlerischem
Geschmack beseelt, lässt er eine gewaltige, mit Spitzen
geraffte Krinoline herstellen, in der Rita als „Prinzesschen

Krinoline" zum ersten und letzten Male auftreten
soll. Ihr Debut gestaltet sich zu einem grossartigen
Erfolge. Auch Horst ist von dem markierten Prinzesschen
hingerissen und sendet ihm einen Strauss duftender Blu-
,inen in die Garderobe. Allein Rita lässt ihm durch den
Diener berichten, dass sie auf dem Ruhmessalafgarnitur
verzichte und dass sie für altes Papier keine Verwendung
habe. — Horst lässt sich jedoch nicht abschrecken,
sondern erwartet sie heim Ausgang des Theaters. Es ist
ihm zwar nicht vergönnt, sie zu treffen, aber er erhält
von ihr em Rendezvous für den nächsten Tag am Kreuzweg

im Schlosswaide. Pünktlich erscheint sie zu Pferd
heim Stelldichein, als er jedoch versuchen will, ihr
Incognito zu lüften, sprengt sie eiligst davon. Am nächsten
Tage erhält er von seinem Schwager einen Brief, in
welchem dieser ihn zu einem Atelierfest einlädt und ihm
zugleich die ihn hochbeglückende Nachricht mitteilt, dass
auch das geheimnisvolle Prinzesschen seine Mitwirkung
an der Veranstaltung zugesagt habe. Auf dem Atelier-
ifeste wird ihm endlich die überraschende Mitteilung, dass
das Prinzesschen seine eigene Frau ist. Von Leidenschaft
erfüllt eilt er in diel Garderohe, die er jedoch leer findet.
Unter einem Vorwande sperrt ihn die Zofe, die mit ins
Vertrauen gezogen ist, auf den Balkon, und hier in der
frischen Nachtluft hat er Zeit, seine Leidenschaft etwas
abzukühlen. Endlich, nach Schluss des Festes wird er
aus seiner unangenehmen Lage befreit und nach einer
kurzen, verlegenen Ausrede stürmt er nach Hause.
Vergeblich begehrt er ins Schlafzimmer seiner Frau Einlass,
diese jedoch ruft durch ein Klingelzeichen die Diener-
s shaft herbei und abermals sieht Horst sich blamiert.
Geärgert und verzweifelt wirft er sich in seinem Zimmer
auf sein Lager und vor seinen Augen taucht das
verführerische Bild seiner Frau auf. Diese lässt nun des

grausamen Spieles genug sein, heimlich schleicht sie in
das Zimmer des Gatten und hält sich in ein duftiges
Neglige gehüllt, hinter den Spitzenvorhängen verborgen.

Als er sie erblickt, glaubt er seinen Augen nicht zu
trauen. Sie aber schwebt lächelnd auf ihn zu und sinkt
in seine ausgebreiteten Arme. Voll Leidenschaft drückt
er sie an sich und küsst sie heiss. Von dieser Stunde an
war ihre Ehe, wie sie sein soll: Temperatur 40 Grad Reaumur

im Schatten.
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In Berlin wurde die „Lotte Neumann-Film-Gesellschaft"

gegründet. Stammkapital: 100,000 M. Der
Vertrag) beginnt am 1. April 1917. Für die erste Lotte Neu-
manu-Serie ist bereits das Verfilmungsrecht verschiedener

namhafter Autoren gesichert worden. Die künst-
leische Leitung liegt in den Händen des Direktors der
Deutscheu Mutoscop- und Biograph.-G. m. b. IL, von Wo-
ringen. Frl. Neumann war bisher bei der Berliner
Filmmanufaktur tätig. Die bisherige Tätigkeit des Herrn
Direktors von Woringen bleibt durch die Neugründung im -

beruh] t.

Todestai'el. Nachdem wii vor kurzem erst den
Heldentod des Gatten der allseitig beliebten Plenny Porten
bekanntgaben, müssen wir schon wieder eine Todesnachricht

vei öffentlichen. Die in weiten Kreisen bekannte
talentierte Dorrit Weixler, der ausgesprochene

Liebling des Publikums, wurde zu Beginn dieses Monats
in Berlin zu Grabe getragen.

Wer kennt sie nichl, diese reizenden Lustspiele, voll
des tollsten Humors mit Dorrit Weixler in der Hauptrolle.

Nach mehrmonatlicher Krankheit geistiger I'm
nachtung ist sie nun dahin, ein wirklicher Filmstar, die
beste Naive Deutschlands und man darf sagen, class sie

mit ihrer ganz persönlichen Note in das moderne Lustspiel

eine typische Eigenart gebracht hat, eine fein
abgestimmte Kunst, die noch lange in uns wachgehalten
wird, sind doch der entzückenden Dorrit Weixler-Filnie
eine grosse Zahl, die wir stets wieder zu sehen bekommen
werden. Arme Dorrit, du warst noch viel zu jung, um
der Kunst, der du dientest, entrissen zu werden!
OCDOCDOCDOCDOCDOCDOCDOCDOCDOCDOCDOCDOC2>OCl«i
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Sarah Bernhards letzter Film.
Noch einmal -- wie sie; versicherte, zum letzten Mal

— stellte sich Sarah Bernhard dem Lichtbild zur
Verfügung, weniger dieser, auch ihr noch zugänglich
gemachten Kunst zuliebe, als im Dienste der Wohltätigkeit,

tun ihre göttliche Begabung und ihren eigenartigen

Charme dem Vaterlande zu widmen. Sie hat in

diesem Film, der von Anfang bis zum Ende die unsagbare i

Leiden dieses entsetzlichen Völkerringens in erschüttern
der Weise wiederspiegelt, die führende Rolle übernommen,

um so an einem grossen Werk des Friedens
teilzunehmen. Sie wird das endlose Leid und Elend in den

Familien darstellen und wenn Vater, Bruder und Sohn

durch die Kriegsfurie dahingerafft werden, so wird sie

5s,rs S

liebten Drsn, äis mit Hills ibrss Rrncisrs, cisr ciis Iir-
ssebs ibrsr Kübisn Rlie sofort erkennt, liessen Reiclsn-
sebstt tiir sis wsebrntt, inciein sis iirrs ZnrüeKKsltnng
sictgibt, nnci sion so begebrenswert, zeigt, wie er nie
Rrnn brsnebt, an ciie er ciansrnä getesselt ssin soii,

Ritsi nnci Horst von Dnvitz tnbren eins Rbe, wis sis

nieiit sein soii, cienn ciie "Dzmperatnr cierssiben Käit siek

l,estänclig 2 Rrsci nntsr Rnll. Drotzäem Rits sins biici-

liilbsebe, znnge Rrsn ist, vsrmsg si« ibn nieirt zn tessein,
wäiirsnä sr seine Zeit cier Ränzerin ^.lexa wicimet. Rits
otkenbsrt ibrsn Rnnriner ünecn Rrnci er Riebsrci, Rr er-
Klärt Rits, cisss sie viei zn innsterkskt nnci znrüeKKsltend
»ei, »ein Lebwsger brsnelie Keins Niieii cier Rommen Ren-

Kilngssrt, soildern sin Riss sekänmeiiden priekelndeii LeK
tes, Rr seikst woiie seinein LeKwestereKsn ciszn verkel-
fen, ciie RsidenseKstt iirres Rstten wseliznrnksn. ZnnäeKst
überreciet sr cien Direktor ciss Risspslsstes, ssins LeKwes-

tsr sinsn ^.bencl nnr nnter Versebweignng cies Rsmens
«nttreten ?n lassen, ^.is Nsier von Künstlerisebem Re-

seinnaek beseelt, issst sr sins gewaltige, nrit Lpitzsn gs-
rskfts Rrinoiin« bsrstsiisn, in cisr Rita ais „lb'inzss«-
«Ken Rrinolins" znin ersten llnd letzten Naie snktrstsn
soii. Rrr Dsbnt gsstsitet sieli zn sinsin grosssrtigen Rr
folge, ^neli Rorst ist von cisin inarkisrtsn Drinzssseben
bingsrisssn nncl senclet iliin einen Ltranss cinttencier Rln-
>insn in ciis Rarclerob«, ^.Ilsin Rita issst iiini clcireli äsn
Diener bsrieliten, ciss» sie nnt din,, Rnliinesssistgsrnitnr
vsrzielits nncl clsss sis tiir sites Rapier Keine Verwencinng
babs, — Rorst lässt sielr ,i'edoeb nielit absekrsekeii, son-
clern erwartet sie lisiin ^nsgsng clss Dlisstsrs, Rs ist
ibn, zvsr nielit vergönnt, sie zn treffen, sder sr erkält
voii ikr sin Rsnclszvons kiir cien näeiisten Rag srn Rren«-
wsg irn Leblosswalcle. DtinKtiieli srselieint sie zn Dkerci
beim Ltsildiebein, sls er zecloeii versnelien wiii, ikr In-
eognito zn Ritten, sprengt sie eiligst clavon. ^m näelistsn
Dsge erkält er von seinein Lebwsger einen Rriek, in wei-
eksni clieser ibn zn sineni ^.teiierkest eiiiläclt nnci iiiin zn-
gisieli clis ibn iloebbegiiiekende RseKrieKt initteiit, cisss
aneli gas gslisiinnisvoiie Drinzesselisn seine NitwirKnng
sii clsr Veranstsltnng zngsssgt KsKe. ^.nt cisin ^teller-
itests wirci iliin encliieli clis überrsseliende Nitteiinng, clsss
ciss Rrinzssseiien seine eigens Rrsn ist. Von Reidensebstt
ertniit eilt er in clisi Rarclsrobe, clis sr zscloeb Issr tinciet.
Rnter sinsin Vorwancis sperrt iliii clie Zote, clie niit ins
VKrtrsnsn gezogen ist, ant cien Raikon, iincl liier in cier
triselisn Raebtintt Kst sr Zeit, ssins Reiclsnselistt etwss
abznküliien. Rnciiieli, nneli Lebinss cles Restes wirci er
ans seiner nnangensiiinen Rage bstrsit nnci nseii sinsr
Knrzsn, verlegenen ^.nsrecle stürmt er nseli Rsnss. Vsr-
gslilieli lisgslirt sr ins Loblstzimmer seiiier Rrsn Rinln»»,
diese iecioeb rntt cinreii ein Riingeizeieiien clie Risner-
sebstt iisrlisi nnci sbermals sislit Rorst sieli blsinlsrt.
Reärgsrt nnci verzweifelt wirft er sieli in seinein Zimmer
nnk sein Rsger nncl vor seinen ^.ngen tanebt clss ver-
külirsrisebs Riici seiner Rrsn snk. Diss« lässt nnn ciss

gransanisn Lpisies genng sein, lisiniiieli selilsielit sis in
clss Zimmsr ciss Rsttsn nnci Iiält »ieli in sin clnttigss Rs-
glig« gsliiillt, liinter clen Lpitzenvorliängsn vsrborgsn.

^.ls sr sie erbliekt, glanbt er ssinsn ^.ngsn nielit z»
transn. Lis absr sobwsbt läebelnä ant iiin zn nnä sinkt
in ssins ansgsln'sitstsn ^.rnrs. Voii Rsiäsnseliskt ärüekt
er sie an sieii nncl Küsst sie Keiss. Von ciisssr Ltnncls an
war iirrs RIis, wis sie ssin snil: Reinpsrstnr 40 Rrscl Rsan-
mnr iin Lebsttsn.

Iii Lsrllii wiiicls äie „Rotte IVeuinsnn-Rilin-Reseil-
sebstt" gegiiiiiclst, LtsniniKspitsi: 100,000 N. Der Ver-
trsgj beginnt nin 1. ^pril 1917. Rür cii« erste Rotts Rsn-
msnn-Lsris ist bsrsits <lss Vsrütilinngsrseiit vsrseliiede-
ner nsmbstter Antoren gesielisrt worclen. Die Künst-
isisell« Rsitnng liegt in cisii Räncisn clss Direktors ,ler
DsntseKen Nntoseop- nncl Riogrspli.-D. iii, l>, IR, vciii Wo-
riiigsn, Rri, Rsninsnn wsr iiisüer liel cler Rerliner l^il,n-
i,in,intnl<t,,,' tätig, Dis lnsiisrigs DätigKsit ciss Rsrrn Di-
rsktors von >Vuiinge,i I>Ieil,t clnreli clie Rengriincinng iiii-
üsrülirt,

Vuäestskel. Rsel>il<>in >vii vor Kicrzsin erst clsn Rsl-
clsiitocl <les Rstten cler sllseitig Keiieüten Rsnnv Rorton
KeKsnntgslien, liiiisse,, wir seiion wiscisr sine Doclssnnel,-

inelit vsi«ffsntllelisii. Die iii weiten Rreissn üeksni,!:'
tslentierte Dorrit V/s i x l s r, cler sn«gssprucd,,>,, -

Rieirling ,!<>,» I'n>>IiI<n„>», wnrcle zii KZeginn ciiesss Nonsts
iii Lerlin zn tlisde getrsgsn,

Wer K,'„„i sie „ielil., äisse reizsncien Rnslspieie, v„II
lies tollstsil Riiiiio,» ,,,it Dorrit Weixier in <1<n^ llnn^l
rolle, Rsel, ,,,,'>,i,,n„,nilieller RranKIisit geistiger K,n

nseiltlillg ist sie ii,,n änliin, ein wirklielier Riiinstsl'. >>i<'

beste Rsive Dentselllnn<>» nn,1 insil clsrf ssgen, class sie

lllit ibrer gnnz persönlieken Rote in ciss lnocisrne Dnst-
»liiel sins tvpiselis Rigsnsrt gsbrselit lint, eine kein nb

gestimmte Rnnst, clie noeii isngs in ciiis wseligsllslte»
wircl, »in<> iloel, ,l«r sntzüeksncisn Dorrit Weixler-Ri>,,r>
sine grosss Znlil, ilie wir stet« wieder zn seile,> bekommen
werden, ^rine Dorrit, cln wsrst noeli vlel z>, .inng, nn,
clsr Rnnst, cler dn dientest, entrissen zn wsrdsn!

^ 0
o 8cti^ei/ Luisse «

Liiisb RernKsrcls letzter Rill».
Roeb einnisi — wie siej vsrsieberte, znm letzten Nnl

— stellte sieb Ssrab Rernbsrd dem Riebtbild zclr Ver-
kügnng, weniger dieser, sneli ibr noeii zngöngiieli ge

lnsebten Rnn»t zliliebe, als ini Dienste cler Woliltätig
Keit, „n, ilire göttliebe Regsbnng niid il,rsn eigens, li
gen Obsruie dein Vsterlsilde zll widmen. Lie iist iil die

sein Riim, der von ^nkung bis znin Rncle die nnssgbsre,
Rsiclsn ciissss siitsetziieben VölKsrringens in ersebütterir
cler Wsiss wieclerspisgsit, die kübrende Rolle ül,ernun,

msn, nni so sn einem grossen Werk cles Rriedsns teilzn-
neliinen. Lis wirci clss snciioss Rsici l,ncl RIeinl in <>en

Rsnlilisn cisrsteilen nncl wsnn Vatsr, Rrnclsr nnci Lobn
dnreb ciis Rrisgst'nrie llsliingersktt werden, so wird sie.
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